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bei pädagogisch-psychologischen Analysen ein. 
Dabei interessiert nicht nur der Bereich der Nor­
malentwicklung, sondern auch jene Entwicklungs­
varianten, die darüber oder darunter liegen bis hin 
zu den (nicht organisch, sondern) umweit- und 
erziehungsbedingten Fehlentwicklungen, wozu die
P. P. mit der f Klinischen Psychologie zusammen­
arbeitet.
Als Hauptgebiete derP. P. werden traditionsgemäß 
Î Lernpsychologie und Î Erziehungspsychologie 
sowie neuerdings auch pädagogisch-psycholo­
gische Diagnostik und in gewissem Maße Psy­
chologie der Fehlentwicklungen angesehen. Die 
Abgrenzung von Lern- und Erziehungspsycho­
logie kann nur akzentuierend erfolgen, sie ist 
theoretisch wegen der Einheit der sich entwik- 
kelnden Persönlichkeit und der Einheit von Bil­
dung und Erziehung nicht streng möglich. So 
wäre es einseitig, Bedingungen und Gesetzmäßig­
keiten etwa der Kenntnisaneignung nur der Lern­
psychologie und die der Einstellungsbildung nur der 
Erziehungspsychologie zuzuordnen. Gerade die 
Wechselbeziehungen zwischen Kenntnisaneignung 
und Einstellungsbildung, Fähigkeitsentwicklung 
und Motivation u. a. sind von grundlegender Be­
deutung für die Persönlichkeitsformung. Sie wür­
den bei einer strengen Trennung von Lern- und 
Erziehungspsychologie, wie sie in der Vergangen­
heit häufig beobachtet werden konnte, leicht aus 
dem Gesichtskreis der P. P. herausfallen. Es ent­
spricht dem dargestellten Gegenstand und Anliegen 
der P. P. mehr, wenn diese Disziplin nicht vor­
dergründig nach den genannten Hauptgebieten ge­
gliedert wird, sondern wenn folgende Ebenen 
pädagogisch-psychologischer Forschung und Er­
kenntnisverwertung unterschieden werden, die sich 
gegenseitig durchdringen und bedingen:
1. Erforschung und Darstellung allgemeiner und 
grundlegender Bedingungen und Gesetzmäßigkei­
ten der Herausbildung und Veränderung psychi­
scher Inhalte, Prozesse, Zustände und Eigenschaf­
ten unter den Bedingungen von Bildung und Erzie­
hung. Es geht dabei vor allem um die Ausbildung 
von Kenntnissen, Fertigkeiten, Gewohnheiten, 
Fähigkeiten, Einstellungen, Charakter u. a., einge­
bettet in die Einheit der sich entwickelnden indi­
viduellen Persönlichkeit und in ihrer wechselseiti­
gen Abhängigkeit mit den Bildungs- und Erzie­
hungsmaßnahmen und -bedingungen, um Möglich­
keiten und Bedingungen der Beeinflußbarkeit psy­
chischer Inhalte, Prozesse, Zustände und Eigen­
schaften, um modifizierende Bedingungen der Wir­
kung allgemein-psychologischer Gesetzmäßigkei­
ten in Büdungs- und Erziehungsprozessen und um 
grundlegende psychologische Zusammenhänge der 
pädagogischen Steuerung der Persönlichkeitsent­
wicklung.
2. Erforschung und Darstellung der psychischen 
Struktur und Regulation jeweils bestimmter, 
pädagogisch relevanter und mehr oder weniger

bewußt und planmäßig gelenkter Tätigkeiten in 
ihrer Einbettung in den Bildungs- und Erziehungs­
prozeß. Am ausgeprägtesten ist in dieser Hinsicht 
bisher die Psychologie der Lerntätigkeit (f Lernen, 
I Tätigkeit).
3. Unter mehr institutioneller Orientierung unter­
sucht die P. P. die spezifischen Bedingungen und 
Gesetzmäßigkeiten der pädagogisch gelenkten Per­
sönlichkeitsentwicklung in der Schule, in der Fami­
lie, in der Kinder- und Jugendorganisation, in Frei­
zeitgruppen u. a. Diese Bereiche der P. P. gehen 
von den konkreten Bedürfnissen und Bedingungen 
der jeweüigen Bildungs- und Erziehungsinstitutio­
nen aus und bemühen sich um psychologische 
Antworten und Empfehlungen unter Einbeziehung 
der Erkenntnisse der gesamten psychologischen 
Wissenschaft. Dabei handelt es sich nicht nur um 
die Erforschung entsprechender Sachverhalte, son­
dern auch um die Bereitstellung, Aufbereitung und 
Anwendung der in der Psychologie vorhandenen 
Erkenntnisse für die Lösung aktueller praktischer 
Probleme einschließlich der psychologischen Aus- 
und Weiterbildung pädagogischer Kader.
Die Forschungsmethoden der P. P. sind im Prinzip 
die gleichen wie in der gesamten Psychologie 
(Î Methodik). Neben Beobachtungs-, Befragungs­
und anderen Erfassungsmethoden spielt das 
pädagogisch-psychologische Experiment eine be­
sondere Rolle, das vor allem von sowjetischen 
Psychologen, beginnend in den 30er Jahren, entwik- 
kelt wurde. Die interessierenden psychischen Er­
scheinungen und ihre Veränderungen werden im 
Prozeß der Bildung und Erziehung untersucht, 
wozu es erforderlich ist, die konstituierenden Kom­
ponenten und Merkmale des jeweiligen pädagogi­
schen Prozesses nachzubüden und systematisch zu 
variieren (f Experiment). Pädagogische Beeinflus­
sung wird damit zur Methode, um Bedingungen und 
Gesetzmäßigkeiten der Herausbildung und Verän­
derung psychischer Inhalte, Prozesse, Zustände 
und Eigenschaften aufzudecken. Das pädago­
gisch-psychologische Experiment kann sowohl un­
ter natürlichen Bedingungen, z. B. in der Schul­
klasse oder Pioniergruppe, als auch unter Labor­
bedingungen, z. B. im Einzel- oder Kleingruppen­
versuch, durchgeführt werden. Das hängt weitge­
hend von der Fragestellung und den methodischen 
Möglichkeiten der Erfassung der zu untersuchen­
den Sachverhalte ab. Häufig wird das wissenschaft­
liche Problem zunächst unter Laborbedingungen 
untersucht, dessen Erkenntnisse dann unter natürli­
chen Bedingungen weiter überprüft und präzisiert 
werden. Es wird jedoch auch der umgekehrte Weg 
beschritten, wenn unter natürlichen Bedingungen 
untersuchte Sachverhalte differenzierter und spe­
zieller analysiert werden müssen. In beiden Fällen 
stellt die Übertragung der Erkenntnisse auf andere 
Bedingungen und Situationen ein spezielles me­
thodologisches Problem dar, das nicht unterschätzt 
oder gar negiert werden darf, wenn die wissen-


